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ckiegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

IL.Oktober . Alle Höhen im Umkreis von Belgrad von
drutschen und österreichisch-ungarischen Truppen erobert . —

negrinische Abteilungen an der Grenze von den Oster-
i geschlagen. — Erneute Angriffe der Engländer bei Ari
i oon den Türken blutig abgeschlagen.
Iü. Oktober . Englische Angriffe bei Vermelles ab-
;ejeit. — Französische Vorstöße bei Tahure (Champagne)
iizmückgeschlagen. — Dünaburg von einem deutschen Luft-
MBomben belegt. — Auf dem serbischen Kriegsschauplatz
p die verbündeten Truppen siegreich weiter vor . — Be-
ibeb bulgarisch-serbischen Krieges . Heftige Gefechte bei

Bulgarien markiert.
Ntsch, 12. Oktober. (Meldung der . Agence

Havas ' .) Die Bulgaren haben uns auf der
Front von Kujaschevatz angegriffen.

charien hat uns angegriffen — auf diese Formel
: begreiflicherweise die Serben den neuen Balkan-

lgebracht sehen, der jetzt seinen Anfang genommen
französische Telegraphenagentur beeilt sich, diese
über das ganze Erdenrund zu schicken, und

irden das Geschrei über den frivolen Rechts - und
Zbruch der bösen Bulgaren sehr bald zu hören be-

Aus Sofia lag bis zum 13. Oktober noch keinerlei
ding über den Beginn der Feindseligkeiten vor , nicht

daß man sich, um dem Zustand des Hangens und
>ein Ende zu machen , zur offenen Kriegsansage ent-

ußte der Draht aus Bulgarien uns zu melden,
wir allen Grund , der tendenziösen Darstellung

e Havas " Mißtrauen entgegenzubringen . Auch 'in
rd man, da Herr Venizelos nicht mehr am Ruder

ine Nachrichten abwarten , ehe die Bündnisfrage von
>iu prüfen ist. Gut Ding will Weile haben.
Mr freilich: daß die Feindseligkeiten begonnen haben,
1»«ft es schon seine Richtigkeit haben . Die Gewehre
^schließlich einmal losgehen , wenn alles zum Waffen-
,«neit ist. und da der deutsch - österreichische Vor¬

in Serbien mit jedem Tage weitere Fort-
nach Süden macht , hat Bulgarien nicht mehr viel

' ^ verlieren. Wie es sein Eindringen auf serbisches
iden Mächten gegenüber begründen wird , können wir
rabwarten; den Vorwurf eines Angriffskrieges wird
>mit Recht von sich weisen , wie Deutschland und seine

beim ihn stets mit der größten Entschiedenheit ab-
j*Woot. Nicht darauf kann es ankommen , wer zum ersten
*■ausholt. Seit dem mssischen Ultimatum und den

«düngen in Saloniki wußte König Ferdinand nur zu
L*“* ihm bevorstand , und wenn er sich bei dieser Lage

gutdeutschen Grundsatz bekannte , daß die beste
! der Hieb ist, so wird er dafür überall volles Ver¬
luden , wo man auch den kleinen Staaten die Pflicht
«Erhaltung zuerkennt . Bulgarien hat die Sicherung

's in die eigene Hand genommen — komme auch,
um mag!
neuer Balkankrieg also, und der Schwerpunkt der

Mitischen Entscheidungen , von denen das Schicksal
abhängt , ist nach dem alten unheilschwangeren

unkei verlegt , der unseren Staatsmännern seit
Ruhe gelassen hat . Früher fürchtete man

ein kriegerischer Zusammenstoß unter den
k ,. auch die großen Nationen um den
behüteten Frieden bringen könnte . Diesmal
gekehrt gekommen : Der Weltkrieg hat auch die

1 ins Rollen gebracht . Erst mußte Ser-
much seines Größenwahnsinns auf sich nehmen ; dann
.«mrkei mitbeiden Füßen indenStreit hinein , um sich
^ >on fremder Bevormundung und Unterdrückung frei

und nun greift Bulgarien zum Schwert , weil
baß jetzt oder nie der Zeitpunkt gekommen

11 Matz an der Sonne zu erobern , auf den
aufstrebenden Volkskraft nach berechtigten

So flammt der alte Brand wieder
alle Feuerspritzen Europas noch nicht

7?̂ können , weil immer wieder unterirdische
"Uckblieben, die über kurz oder lang ein neues

entzünden mußten . Diesmal aber geht es
Pei  uns wie bei den Balkanvölkern , und so

nS ? hier wie dort ganze Arbeit gemacht werden.
l  Gegnern Bulgarien ernsthaft zu rechnen

^ Augenblick, da es die Serben mit fester Hand
laßt sich immer noch nicht bestimmt sagen,

"" b Griechenland scheinen abwarten zu wollen,
^  die Machthaber der Entente um sie hemm

10 schelten . Aber der Viemerband . was

den

wird er tun ? Werden seine in Saloniki gelandeten
Söldnerscharen auch wirklich in Marsch gesetzt werden,
auch auf die Gefahr hin . daß König Konstantin seine Truppen
für fremde Ziele herzugeben endgültig verweigert ? Man
hat in London und Paris einigermaßen den Kopf verloren,
weil die Sache offenbar sehr eilig und doch nicht abzusehen
ist, wie man so viele Sinne rasch unter einen Hut bringen soll.
Wie sollen Frankreich und England , die bisher schon die schwer¬
sten Lasten zu tragen haben , nun auch noch die neue Balkan¬
front mit Soldaten und Mimition versorgen — so fragen die
Zeitungen . Wo bleibt Rußland , wo Italien , das doch jetzt
im Winter keine großen Kämpfe werde führen können?
Wolle es sich durch „die fixe Idee seines besonderen Kriegs¬
zieles " vom Balkan fem halten lassen? Ja , es kommt noch
besser: diejenigen Verbündeten Frankreichs , sagt das
sonst sehr zahm und sehr vorsichtige „Journal des Debats ",
welche auf große Gewinne aus diesem Kriege rechneten,
müßten ihre Opfer mit dem Umfang ihrer Wünsche in Ein¬
klang bringen . Frankreich habe von allen Verbündeten auf
den geringsten Gebietszuwachs zu rechnen ; das dürsten
die anderen nicht vergessen. Alle Abmachungen
über die Verteilung der Siegesbeute müßten
selbstverständlich ihre Gültigkeit verlieren , wenn
einer oder mehrere der Vertragschließenden die zum
Siege nötigen Opfer den andem allein überließen . Das
nennt man einen deutlichen Wink mit dem Zaunpfahl . Auf wen
er wohl gemünzt sein mag ? In England ist man weniger in
der Stimmung , Vorwürfe gegen die Bundesgenossen zu er¬
heben , sondem eher geneigt . Buße zu tun und in sich zu gehen.
Das Auswärtige Amt ist an allem schuld, sagt der „Manchester
Guardian ", weil es nicht darauf bestanden hat , die Diplomatie
der ganzen Entente von sich aus allein und ausschließlich zu
leiten . Es steht außerdem nicht auf der Höhe derZeit , denn sein
ganzes System ist der höchste Ausdruck für die Verachtung deS
Geistes , des Wiffens und der Persönlichkeit , die leider nur zu
charakteristisch sei für einen guten Teil der englischen Bildung
und der englischen Gesellschaft. Ob auf Grund dirieS Zsrgstffel
die Delcasiö , Salandra und Safonow bereit sein werden , das
Schicksal ihrer Länder vertrauensvoll in die Hände Grey 's,
ihres Herrn und Meisters , zu legen ?"

Genug , die Entente will gegen Bulgarien auftrumpfen,
nur weiß sie einstweilen nicht, wie sie es machen soll . König
Ferdinand aber hat das Schwert gezogen und wird sich weder
durch Drohungen irremachen noch durch wirkliche Hindernisse
aufhalten lassen. Er weiß , was er will — und wir hoffen,
daß Deutschland ihn bald als willkommenen Bundesgenossen
im Kampfe gegen Lug und Trug , gegen Tücke und Hinterlist
wird begrüßen können . _

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich*

+ Mehr noch als die beiden ersten ist die dritte Kriegs¬
anleihe eine wahre Bolksanleihe geworden . Alle Schichten
der Bevölkerung , Reiche und Arme , haben , jeder nach seinen
Kräften , zu dem ungeheuren Erfolg der Anleihe beigetragen.
Die Gesamtzeichnung von rund 12101 Millionen Mark
besteht aus 3 551 746 Einzelzeichnungen . Darunter befinden
sich 686 289 Zeichnungen bis zu 200 Mark , die einen Gesamt¬
betrag von 107 Millionen Mark ergaben . (Die entsprechenden
Zahlen für die erste und zweite Anleihe sind 452 113 und
231112 .) Als Gegenstück sind 545 Zeichnungen über eine
Million gezählt worden . Zu beachten ist dabei , daß die vor¬
stehende Angabe noch nicht einmal die gesamte Zahl der
Einzelzeichnungen zum Ausdruck bringt . Bekanntlich sind
diesmal in weit größerem Umfang als bei den früheren
Kriegsanleihen durch Schulen . Vereine und Berufs¬
vertretungen . Arbeitgeber usw. Zeichnungen gesammelt und
in einer Summe an die Zeichnungs - und Vermittlungsstellen
weitergegeben worden , so daß sie in der Aufstellung nur als
eine Zeichnung erscheinen, während sie tatsächlich eine große
Zahl von Einzelzeichnungen enthalten . Uber diese Sammel¬
zeichnungen ist eine Erhebung eingeleitet worden , deren
Ergebnis später veröffentlicht werden wird . Auch die
Zeichnungen der Truppen im Felde sind in diese Zahlen noch
nicht einbegriffen.

4- Betreffend die Wahlen zum 37 . hessischen Landtage
hat die Zweite Kammer eine Regierungsvorlage angenommen,
wonach die in den Jahren 1914/15 oder in der ersten Hälfte
des Jahres 1916 notwendig gewordenen oder notwendig
werdenden Wahlen der Abgeordneten zur Zweiten Kammer
auf die zweite Hälfte des Jahres 1916 verschoben werden.
Die Kriegsteilnehmer verlieren ihre Stimmberechtigung und
ihre Wählbarkeit bei den Wahlen der Abgeordneten im
Jahre 1916 nicht dadurch , daß sie im Rechnungsjahre 1916 zu
den direkten Staats - und Gemeindesteuern nicht herangezogen
wurden . Das Stimmrecht der Kriegsteilnehmer und ihre
Wählbarkeit bei den Wahlen im Jahre 1916 wird dadurch
nicht ausgeschlossen , daß sie zur Zeit der Wahl sich mit der
Entrichtung der direkten Staats - und Gemeindesteuern länger
als zwei Monate im Rückstände befinden.

+ Guten Vernehmungen nach beschäftigt sich die Reichs¬
regierung gegenwärtig lebhaft mit der Bekämpfung der
Milchnot , der Fleisch - und Butterfrage . Die Span-
nuna zwischen Vieb - und Fleisckvreisen wird geprüft , auch

sollen Produttionsverhältnisse und Produktionsaussichten
der Erwägung unterliegen . In Berlin werden gegenwärtig
sowohl für das Pfund Butter wie für Schmalz 3 — Mark
gefordert . Dabei liegen in den Kühlhäusern , wie
Berliner Blatter Mitteilen , ungeheure Mengen Butter , die
bloß durch ihr Lagern an Wert gewinnen , da sie zu billigen

»bstkuelngekauft sind. Einzelne Firmen haben 2000 Tonnen,
also 4 Millionen Pfund Butter lagern , wie die Zeitungs-
nachrlchten besagen. Der Rat der Stadt Chemnitz hat be-
schlossen, den Ursachen der übertriebenen Butterpreise nach¬
zuforschen und , wenn möglich, die Schuldigen zur Verant¬
wortung zu ziehen.

Grollbrilannien.
X Mit ernster Besorgnis sieht die Regi . rung das stetige

AnwachsenderStreikbewegung im ganzen Lende .In Dublin
ist ein Hafenarbeiterstreik ausgebrochen ,von dem vier Dampfer-
linien betroffen sind. Mehrere einlausende Dampfer wurden
nicht ausgeladen . Man fürchtet , daß die Bewegung , die durch
Nichtbewilligung von Lohnforderungen entstanden ist. sich
auch auf andere Linien ausdehnen wird . In Bradford haben
die Aufseher der Webereien , deren Lohnforderungen ebenfalls
nicht bewilligt wurden , gekündigt . Sollten , was man als
wahrscheinlich annimmt , die Arbeitgeber die Werke schließen»
so würden Tausende von Arbestern beschäftigungslos werden.

Hmcrika.
x Für eine namhafte Berstärkung des Heeres will

Präsident Wilson noch kurz oor seinem Amtsablauf ein-
treten . Wie nämlich aus Washington berichtet wird , ist
Wilson entschlossen in seiner Botschaft an den Kongreß einen
Kredit von 250 Millionen Dollar für die Reorganisation der
Armee zu empfehlen . Die Armee soll um 125000 Mann
reguläre Truppen und 375000 Mann Reserven verstärkt
werden . Die Bürgerwehr soll einen höheren Grad der Aus¬
bildung erhalten . Ferner wird die Anlage von Küstmb «-
festigungen empfohlen.
Hua In - und Hueland.

Berlin , 13. Oft . Der Kaiser hat dem Staatssekretär des
Keichsschatzamtes Staatsminister Dr . Helfferich das Eiserne
Kreuz erster Klasse verliehen.

Bern , 13. Okt. Der Bundesrat hat den Professor Curr
in Neuenburg , einem französischen Staatsangehörigen , wegen
beleidigender Zeitungsartikel über die Schweiz , aus dem Ge¬
biete der Eidgenossenschaftausgewiesen.

Prag , 13. Oft . Erzherzog Ludwig Salvator (aus dem
nicht regierenden Zweige Toskana des Hauses Habsburg ) ist auf
Schloß Brandeis an der Elbe , 68 Jahre all , gestorben.

Sofia , 13. Ott . Das Ministerium des Äußern bereitet die
Veröffentlichung eines Grünbuches  vor , das alle amt¬
lichen Schriftstücke über die Verhandlungen Bulgariens mit den
Mächten , insbesondere auch über die letzten Verhandlungen in
der macedonischen Frage enthalten wird.

Vnriam über den ßalkankrieg. i
Paris,  13 . Oftober.

Ministerpräsident Viviani hat gestern im Namen der Re¬
gierung in der Kammer eine Erftärung über die diplomatische
Lage abgegeben. In dieser erinnerte er daran , daß seit Aus¬
bruch des Krieges die Balkanfrage sich der Aufmerksamkeit der
Welt aufgedrängt habe. Der Bukarester Vertrag habe bei dem
bulgarischen Zaren und dem bulgarischen Volk ttefen Groll
zurückgelassen. Die alliierten Regierungen hätten versucht,
diese Lage in gerechtem, weitherzigem Geiste wieder gutzu¬
machen, indem sie sich bemühten , die Einigkeit auf dem
Balkan neu zu schaffen. Aber ttotz der beharrlichen Bemühungen
der Alliierten , welchen Rumänien , Griechenland und Serbien
ihre Unterstützung gewährten , war es nicht möglich , eine auf¬
richtige Mitarbeit der bulgarischen Regierung zu erlangen,
welche Forderungen auf Kosten der vier benachbarten Staaten
geltend machte. Wir konnten aber hoffen, daß Rumänien,
Griechenland und Serbien in die Opfer weitgehender Kompen¬
sationen einwilligen würden . Gegenüber der Türkei , welche sich
Deutschland zur Seite gestellt hatte , hatten wir keine Rücksicht
mehr zu nehmen.

Auf rumänischer Seite
blieben unsere Bemühungen nicht ohne Erfolg , da Rumänien
einer Balkanentente günstig war . Die Halbmobilmachung
seiner Truppen gestattet ihm. etwaige Angriffe zurückzuweisen,
sich gegen den deutschen Druck zu verteidigen und die öster¬
reichischen und bulgarischen Grenzen zu beobachten . Rumänien
weiß , daß nur der Sieg des Vierverbandes seine nationalen
Wünsche beftiedigen kann. Um das bulgarische Volk zu befrie¬
digen , zögerte der Vierverband nicht, von dem tapferen Serbien
schwereKonzessionen zu verlangen . Trotz der Bitterkeit dieser Opfer

übte das serbische Volk Resignation,
indem es an die Kompensationen dachte, welche der Sieg der
Entente ihm verschaffen würde . Die zweideutige Haltung der
bulgarischen Regierung brachte die griechische Regierung dazu,
ihre abwartende Politik beizubehalten . Die bulgarische Re¬
gierung antwortete spät und in dilatorischer Form auf unsere
Vorschläge : gletchzettig unterhandelte sie mit unseren
Feinden . Bulgarien Unterzeichnete das Abkommen mtt
der Türkei und verpflichtete sich Deutschland gegen¬
über . Die bulgarische Mobilmachung war die Antwort
aus unsere fteundschaftliche Frage über die Absichten der
bulgarischen Regierung . Währenddessen versammelten Deutsch¬
land und Osterreich-Unaarn Truppen an der serbischen Grenze.



Angesichts Vieser Haltung zogen wir unsere Vorschläge zurück
und gewannen mit den anderen Balkanstaaten unsere Handlungs¬
freiheit wieder. Serbien seinerseits, dessen Mut drei ruhmreiche
aufeinanderfolgende Kriege nicht verminderten, bereitete sich
heldenmütig vor. auf zwei Fronten den zwischen Berlin. Wien
und Sofia verabredeten Angriffen zu begegnen. Vom Gesichts¬
punkte der Moral und der militärischen Folgen aus konnten
wir weder eine Isolierung Serbiens , noch eine Unterbrechung
der Verbindung mit unseren Verbündeten zulaffen. Um Serbien
zu unterstützen, müssen wir durch Saloniki. Vom Augenblick
der bulgarischen Mobilmachung an leiteten wir

Unterhandlungen mit Venizelos,
dem griechischen Ministerpräsidenten ein. Dies ist um so natür¬
licher. als der Vertrag zwischen Serbien und Griechenland einen
Angriff Bulgariens in Erwägung zieht. Man hat es gewagt,
unser Vorgehen mit demjenigen Deutschlands zu vergleichen,
als es die Neutralität Belgiens verletzte. Die Bedingungen,
unter denen wir in Saloniki landeten, der Empfang, welcher
uns bereitet wurde, genügen, um die Unstnnigkeit dieser An¬
schuldigungen zu beweisen. Im Einvernehmen mit den
Alliierten wurde von Frankreich eine energische Aktion
unternommen. Wir sind in vollkommener Übereinstimmung
mit dem Generalissimusunserer Armeen in Frankreich. Die

Übereinstimmung zwischen der englischen und der
französischen Regierung

ist eine vollkommene. IL kann sie nicht besser als in folgender
Form zum Ausdruck bringen: Bereits jetzt haben sich Frankreich
und England in Übereinstimmung mit ihren Verbündeten völlig
verständigt, um Serbien, das uns um unsere Unterstützung bat.
Hilfe zu bringen und um zugunsten Serbiens . Griechenlands und
Rumäniens die Wahrung des Bukarester Vertrages zu sichern,
dessen Bürgen wir sind. Die englische und französische Regie-
rung sind sich einig über die Höhe der Truppenbestände, und
zwar gemäß der Ansicht ihrer Militärbehörden. Rußland schließt
sich seinen Bundesgenossen an, um Serbien zu unterstützen.
Morgen werden

die russischen Truppen an unserer Seite
kämpfen. Wir haben mit unseren Verbündeten unsere Pflicht
getan, niemals war die übereinstimr.mng zwischen den Alliierten
größer und enger. Niemals hatten wir ein größeres Verttauen
in den gemeinsamen Sieg._

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 14.01t. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Während feindliche Monitors . die Küste bei
W e st e n d e und die feindliche Artillerie unsere Stellung
nördlich von Ypern  ohne Erfolg beschossen, setzten die
Engländer fast auf der ganzen Front zwischen Ypern
und Loos  hinter Rauch- und Gaswolken zum An¬
griffe an , der gänzlich scheiterte.  An mehreren
Stellen schlugen die Rauchwolken in die feindlichen
Gräben zurück. Nur nordöstlich und östlichMer-
melles  konnten die Engländer in unseren vordersten
Gräben Fuß fassen, aus denen sie größtenteils mit
Handgranaten schon wieder vertrieben sind. 5 Angriffe,
ohne Benutzung von Rauchwolken , aber mit starken
Kräften gegen die Stellung von Halluch  sind unter
schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. Süd¬
lich von Angres  wurden dem Feind im Gegenan¬
griff 2 Maschinengewehre abgenommen.

Bei der Säuberung der kleinen Nester, die die
Franzosen auf den Höhen östlich von Souchez  noch
besetzt hielten , blieben 400 Mann als Gefangene in

unseren Händen . In der Champagne  setzten die
Franzosen ihre Angriffe beiderseits Tahure  mit
äußerster Erbitterung fort . 5 Angriffe südlich. 2 nörd¬
lich der Straße Tahure —Souain brachen unter schweren
Verlusten für den Angreifer zusammen . Nächtliche
Angriffsoersuche erstickte unser Artilleriefeuer im Keime.
Auf der Combreshöhe  wurde ein feindlicher
Graben von 120 Meter Länge gesprengt . In den
Vogesen  versuchten die Franzosen , die ihnen am
12. Oktober am Schratzmännle  abgenommene
Stellung zurückzunehmen . An unseren Hindernissen
brach ihr Angriff nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmar¬

schalls v. Hindenburg.  Westlich und südwest¬
lich Jlluxt  warfen wir den Gegner aus einer wei¬
teren Stellung , machten 650 Gefangene und erbeuteten
3 Maschinengewehre . Russische Angriffe westlich und
südwestlich Dünaburg  wurden abgewiesen.

Heeresgruppen des Generalfeldmar¬
schalls Prinzen Leopold von Bayern
und des Generals v. Linsingen.  Nichts Neues.

Deutsche Truppen der Armee des Generals Graf
Bothmer  nahmen Hajworonka (südlich Burka-
now ) und warfen die Russen über die Strypa zurück.

Balkau-Krikgsschauplatz.
Südlich von Belgrad  sind unsere Truppen m

weiterem Vorgehen . Die Werke der West-, Nord -,
Ost- und Südostfront des festungsartig ausgebauten
Ortes P o zar ev a c sind geno mmen.

•

Die „Agence Havas " , das amtliche Nachrichtenorgan
der französischen Regierung , wagte zu behaupten : Der
im deutschen Tagesbericht vom 3. Oktober veröffent¬
lichte Befehl des Generals Joffre sei deutscherseits er¬
funden . Demgegenüber wird festgestellt, daß mehrere
Urabzüge des Befehls in deutschen Händen sind und

j daß eine größere Anzahl gefangener Offiziere und
Mannschaften ihre Kenntnis des Befehls , den sie
übrigens verschiedentlich in Abschrift auch bei sich
führten , unumwunden zugegeben haben.

Oberste Heeresleitung.
*

Glieder ein deutlcber Cuftlcbiff-flnariff auf London.
WTB »erlitt , 14. ©ft . (Amtlich .) Unsere Marine.

Luftschiffe habe« i« der Nacht vom 1». znm 14. Oktober
die «ladt London,  wichtige Anlagen in ihrer Um.
gebung, sowie die Batterien von Ipswich angegriffen.
In einzelnen wurde die City von London, in mehreren
Angriffe» die Londoner Docks, das Wafferwerk Hampton
bei London «nd Woolwich ausgiebig mit Brand , und
Sprengbomben belegt. An einzelnen Stellen wurden
starke Sprengwirkungen und große Brände beobachtet.
Trotz heftiger Gegenwirkung , die zum Teil schon an der
Küste einsetzte, find alle Luftschiffe uubeschädigt zurück,
aekeürt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

klne Beirat.
Roman von Wilma Mittel st aedt.

2^)  Nachdruck verboten.

Der Schmerz des Kindes schnitt niir ins Herz, da ich so
garnichts thun konnte, ihn zu lindern. Ein geliebtes Kind
leiden zn sehen, ohne ihm Hilfe bringen zu können, yt
schrecklich; noch schrecklicher, zu sehen, wie der Frohsinn eines
Kindes stirbt, wie es allmählich die Flügel senkt und endlich
mit einer Art stumpfer Gleichgiltigkeit die Tage, die ihm
keine Freude mehr bringen, an sich vorüberziehen läßt.

Ein Kind braucht Freude, Glück, Sonnenschein, Liebe;
fehlt ihm das eine oder das andere, so welkt es hin, gleich
einer Knospe, die der Nachtfrost getroffen.

Die kleine Maud sehnte sich nach ihren Spielsachen, nach
ihrem Vater, nach allem, was sie besessen und was ihr
kleines Herz glücklich gemacht hatte.

Wohl liebte sie mich zärtlich, aber da ich ihr nicht er¬
klären konnte, noch durste, warum wir hier weilten, so sah
sie es als Grausainkeit von niemer Seite an, daß ich sie
nicht zurückbrachte. Ich mußte sehen, wie das süße Gesichten
täglich blasser und schmaler wurde und einen verhärmten
Ausdruck bekam. . . .

Es schnitt wir in die Seele, aber ich war ja zu machtlos,
um helfen zu können. Was ich ihr mit meiner Liebe zu
ersetzen vermochte, das that ich, aber ihre Natur verlangte

^Durch die Empfehlung meiner Hausfrau hatte ich endlich
eine Beichästiguug gefunden, die mir zwar nicht zusagte, für
die ich aber dankbar sein mußte, da sie uns kärglich ernährte.
Ich nähte Kiuderkleidchen und besserte Wäsche aus.
- Den ganzen Tag und oft noch die halbe Nacht war ich

vollauf beschäftigt, daß ich keinen Fuß auf die Straße setzen
tonnte Ich kam nur dann fort, wenn ich die notwendigen
Besorgungen zu machen oder ein' vollendetes Kleidungsstück
abzuliefern hatte.

Es war so selten, daß ich ausgtng und meine arme
Maud mußte infolgedessen auch oft die frische Luft entbehren.
Wie sie mir leid that ; ich sah ja, wie sie sich ins Freie
iebnte. Aber was Kali es ? -

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 13. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) An,M

verlautbart : 13. Okt. mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Burkanow an der Strypa wurde auchĥ .
der gestern mitgeteilten russischen Angriffe hm
reichisch-ungarische und deutsche Bataillone abM
sonst im Nordosten keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag begannen die Italiener ein

Haftes Geschützfeuer aus schweren und Mittlerns
gegen die Hochfläche von Lafraun . Auch gegen
Abschnitte der küstenländischen Front entfaltete bie'
liche Artillerie eine erhöhte Tätigkeit . Annäherung
suche italienischer Jnfanterieabteilungen gegen Vrsis
den Tolmeiner Brückenkopf wurden abgewiesen
Nordwestteil der Hochfläche von Doberdo zwang
Feuerüberfall den Feind zum fluchtartigen Aech
seiner vordersten Deckungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffe schreiten trotz heftigster G

deS Feindes überall vorwärts . An der unteren
warfen unsere Truppen die Serben aus mehreren®
Südlich von Belgrad wurden dem Gegner ein
verteidigte Stülpunkte entrissen. Serbische Geg.
scheiterten stets unter großen Verlusten für den„

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe^
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Verletzung der IcbwecÜfcben Neutralität,
Durch ein englisches 0 -Boot  bei Öland.

Die Meldung , daß ein englisches0 -Boot auf ein
sches Schiss noch geschossen hat, als dieses sich bereits in
schwedischen Hoheitszone befckiid, hat sich bestätigt
Stockholm wird berichtet:

Die schwedische Regierung beauftragte ihre» i
tu London, gegen die Verletzung der Neutralität 2
durch et» englisches Unterseeboot in der Ostsee Einsvnch
erheben. ssW

Es handelt sich augenscheinlich bei diesem Einspnud
den Fall des Dampfers „Direktor Repvenhagen' ausS
Der Kapitän des deutschen Dampfers „Germania' ,da
falls von einem Unterseebootangegriffen wurde, hatte, i
wie auch schwedische Schiffer feststellen können, daß das
lische U-Boot auf den Dampfer „Direktor Reppen'
noch feuerte, als dieser sich nur noch 0/r SeemeM
Insel Öland befand, also mitten in dem schwedisckenb
gebiet. Außer dem „Direktor Reppenhagen' sind
Kohlendampfer „Gutrune " und der Erzdampfer„Nie
beide aus Hamburg , von englischenU-Booten an.,
spitze von Oland versenkt worden. Die “ ' '
gerettet. „ .

London , I8. i
Reuters Bureau bestätigt die Lloydsmeldung.

englische Dampfer „Haligones " von der Houstonli
Bruttotonnen > durch ein deutsches Unterseeboot
worden ist. Die Besatzung wurde gerettet.-

Ein bulgarifcber Angriff?
Die Bulgaren sollen den ' ersten Streich W«

Serben geführt und sie bei Kujaschevatz angegriffen
König Ferdinand sprach sich beim Abschiedm
fischen und des englischen Gesandten dahin aus, sewr
sei auf der Überzeugung aufgebaut, daß die Zei^
siegen werden. Der neue Kriegsminister Naidenowt
einem Mitarbeiter des Budapester Blattes MM
Zeit der Rede ist vorbei. Die Stunde der Tat ist oa, e»
die Waffen sprechen."

' ' Allein hätte ich sie nicht gehen lassen und wenn sie mrcy
fußfällig darum gebeten hätte. Abgesehen davon, daß wir
in London lebten, hatte ich Furcht, sie könne ihrem Vater
einmal begegnen und was dann?

Er hätte sie mir geraubt und mir wäre sie für immer
verloren gewesen. So nahm ich sie nun bei meinen seltenen
Ausgängen mit. Sie hatte ja die Lust so nötig, sie war ft
blast und mager.

So weit es meine Zeit erlaubte, gab ich chr Unterrrcht
in den Elementarfüchern; ich wagte aus dem gleichen Grunde,
wie oben, sie nicht in eine Schule zu schicken. Wir lebten
manches Jahr wie in der angegebenen Weise fort.

Als Maud nun älter geworden war, schickte ich sie doch
in eine Schule, in der sie regelmäßigen und gediegenen
Unterricht erhielt. Ich führte sie jeden Morgen dahin, tags¬
über blieb sie dort und abends holte ich sie wieder ab.

Sie lernte gut und rasch und es war meine Absicht, ih,
eine gute Erziehung zu geben. Aus dem lebhaften Kinde
war ein stilles Mädchen geworden, in dessen Zügen stets ein
sinn uder Ernst lag. Es konnte nickt anders kein.

Maud sah, wie ich mich abquälte, um das tägliche Brot
zn erwerben, und trotz allen Fleißes fehlte es doch manchmal
am Nötigsten.

Ost hatte ich in solchen Zeiten die Feder in die Hand
genommen, um meinem Bruder Otto unsere Lage zu schildern,
wenn ich mir dann aber seine Warnungen ins Gedächtnis
z :rückrief, die er mir vor meiner Heirat gegeben hatte, dann
unterblieb das Schreiben jedesmal.

Er hätte mir geholfen, ich weiß eS, aber ich wollte seine
S " t nicht erbitten, es war zu demütigend für mich und er,
S mg, der längst der Gatte Herthas war, würde dann
ai. - erfahren, welch ein trauriges Los ich gezogen hatte.

'Nein, ich konnte keinen meiner Angehörigen mehr wieder-
( Ab und zu schrieb ich nach Hause und erhielt auch
Vi. noort, aber es geschah so selten — sie dachten ja alle, eS
ginge mir gut.

Vor zwei Jahren war meine gute Mutter an einem Herz-
l iven gestorben. Wie ich litt, als ich ihren Tod ersahreu
Halle, kann ich nickt beickreibenl

ES ist ja doppelt harr, einen teuren Men,che»
Tod zu verlieren, während man in der Fremde
ging die Zeit hin. .. '

Maud war mittlerweile siebzehn Jahre an
Eie half mir nun beiin Nähen, denn ich hamM
dieselbe Beschäftigung wie früher. Wir könnt ^
diese Weise doch wenigstens durchbringen. - jM
gaugenheit sprachen wir fast nie., , . jfl

Eines Abends ,edoch, als wir bei der Arve»
merkte ich, wie Maud nichr bei der Sache war., ,
blicke liefe sie ihre Näherei in den Schobst " "
sinnend vor sich nieder. Sie mußte etwa-- -
haben. Ich nähte eifrig fort, da die Arbeit
Tage abgeliefert werde» sollte.

„Mama ", begann Maud etwas zaghaft, »
Frage an Dich richten, die mich schon lange
feit meiner Kindheit, und die Du nur sitzt"
sübrtich beantworten wirst, denn ich bm nun
glaube deshalb ein Recht zu haben, diese6 ' ^

Ich wußte jetzt, was kommen würde, ° ^
da, wo ich meinem Kinde über nieme Hanvm n -
jchast ablegen mußte. Alands Frage ließ
ruf sich warten. , . ? Ick

„Was ist es eigentlich mit meinem 4 « *
mich voch, daß wir einst in glänzenden
und auf einmal wohnten wir in diciem ^ ^ p
waren ganz arm und von Papa fpeactilt ^
mir und ich, ich getraute mich nicht, « W ' a*

Maud schwieg und sah ulich erwart» 9 ^. W
legte meine Arbeit beiseite und ergriff ihreA, ^
erzählte ich ihr, zwar schonend, aber ttÄ
wußte. Ich war so in die Vergangenhe.
nicht weiter auf Maud geachtet hatte. ^
führte mich in die Wirklichkeit zurück; W«®
zu,ammengebrochen. Sie lag leblos am j
gestreckt. Ich versuchte alles, sie ins A
— veraebens. «Jfi



Die Stadt Kujaschevatz ist ein Straßenknotenpunkt im
der Eisenbahnlinie Negotin- Zajecar- Nisch,

Kilometer von der bulgarischen Grenze entfernt.
Kilometer nordöstlich von Risch, Hauptstadt des serbischen

Timok. Einem direkt westlicher Richtung laufende
so»  führtm das Morawa-Tal bei Alecsinac, eine andere
Wdwesten nach Risch, eine dritte in südlicher Richtung

Prahova von de» Serbe» geräumt.
«aß Bukarester Meldungen haben die Serben die Donau-
Kation der serbischen Bahn Prahova. wo der Anschluß

je Slisch—Saloniki erfolgt, geräumt, nachdem der Per-
rkebr bereits vor einigen Tagen eingestellt worden

Damit ist die Reise von Rumänien nach Frankreich und
mir über Rußland möglich.

Der aus Risch heimgekehrte bulgarische Gesandte Tscha-
ikow sagt. Serbien sei entschlossen. sich bis zum letzten
tropfen zu verteidigen. Es sei ein Krieg der Verzrveif-
Am Ende werde die Dynastie der Karageorgewitsch

lnlich über Albanien nach Italien flüchten.

bilverkehr zwischen Rumänien und Serbien.
Die rumänische Negierung wurde verständigt, daß der
atabnoerkehr zwischen Prahova und Zoitza in Serbien
militärischen Gründen eingestellt wurde . Um aber die

Lung zwischen Rumänien und Serbien nicht ganz zu
iat , wurde auf der genannten Strecke ein Automobil-
eingerichtet.

*

Mas gebt in Saloniki vor?
Die Londoner „Daily News " meldet aus Athen: Der
' gliche Operationsplan der Alliierten wurde ab-

Die Truppenlandungen in Saloniki dauern fort,
truppen werden jedoch nicht in kleinen Abteilungen ins

'weiterbefördert, sondern in großer Zahl in Saloniki
'.engezogen.

8ie weiter aus Saloniki berichtet wird, liefen dort am
^er 8 Uhr morgens die vier Transportdampfer „Au-
" .Britannia", „Media " und „Djewad " im Hafen ein,

esamt 8000 Mann französische Truppen an Land
Je gelandeten Mannschaften kamen aus Sedd ul Bahr,
selben Tage traf ein englischer Panzerkreuzer ein. der

lMann englische Truppen landete. Am folgenden
wurden gelandet 5000 Franzosen, 5000 Algerier und
mer, sämtlich von den Dardanellentruppen , sowie
'länder, insgesamt also etwa 20000 Mann , die die
Baillond bilden. Außer diesen Truppen wurden

"eren Mannschaften gelandet. Am 9. Oktober traf
'fein, daß.eine Brigade nach Serbien abgehen solle.
Augenblick kam Gegenbefehl. Die Engländer ver-

inzwischen Karaburun , die Spitze des Hafens, zu be-
urden aber durch die Griechen daran gehindert. Es
lmsgeschlossen, daß selbst in einigen Wochen mehr
" bis 50000 Mann in Saloniki gelandet und oer-
rden können. Jinmer deutlicher ttitt zutage, daß

-Mderes beabsichtigt war , als Griechenland für den
.sich opfern zu lassen, während die englisch-franzö-
appen bestenfalls die Schrittmacher der griechischen

gewesen wären.
Italienische Truppen für Saloniki?

^italienischer Generalstabsoffizier ist in Saloniki
>m. Er hatte lange Unterhandlungen mit dem
stabschef der Landungsttuppen . Von verschiedenen
rird gemeldet, daß Griechenland sich der Landung
« Tnwpen in Saloniki widersetzen werde. — Rach
jungen , die Griechenland mit dem Dodekanes
at, den Italien widerrechtlich in Händen behalten

.„es kaum verwunderlich, daß die Griechen sich mit
gegen eine Festsetzung italienischer Streitkräste

. Mste sttüuben. ^

SngUfcbe Niederlage in Indien.
^Londoner „Daily Telegraph" meldet aus KalkuttaOktober:

All abermaliges Grenzgcfecht hat mit 9000 Mohmands
ckade«. Die Kampffront erstreckte sich auf acht eng-
»ieilen. Die Artillerie eröffnete den Kampf. Darauf
"-fauterie und Kavallerie vor, ein verzweifelter
wlgte. Der Feind versuchte, unsere beiden Flanken
»sn, was durch die Kavallerie des rechten und die
j*;* des linken Flügels vereitelt wurde. Panzer-
»>le deckten den Rückzug unserer Kavallerie . Der
"suchte nicht, die Verfolgung aufzunehmcn.

SEM englisches Blatt so schreibt, so muß die Rieder-
ruschen Truppen überaus schwer gewesen sein.

Kämpfe in Ostafrtka.
_ ierung von Britisch-Ostafrika macht bekannt, daß
r^mber bei der Ugandabahn eine Mine bei dem

explodierte. Vier Tage später flog eine Mine
Mienstein 161 in die Luft. In beiden Fällen ent-

,Ug, doch wurde niemand verletzt. Am 3. Sep-
ein Gefecht zwischen dortiger Infanterie und

EN10 Meilen südlich von Maktau geliefert. Der
. '.ule Gegner hatten schwere Verluste (?), und fügt
1 ote Deutschen ihre eingeborenen Truppen mit
bewehren und rauchloser Munition ausgerüstet

^egspokt.
ib. Ott. Kaiser Wilhelm sandte dem General-

« di beier von dessen vor 50 Jahren erfolgten
M ^ rmee ein huldvolles Dankschreiben für erfolg-

u lm Felde, sowie sein Bildnis in Ol.
Ott Aus Lyon wird gemeldet, daß die kürz-

k» im""EscheOst - oder Belfort -Armee aufgelöst
„j’ tten  Teil nach Saloniki , zum kleineren TeU

M .ulichen Kriegsschauplatz abgegangen sei.
er 13. Okt. Am 10. Ottober wurde ein

eger , der in der Gegend östlich von Elarich
y«.5Eug unternahm, herabgeschossen . Das
„ öe «beutet , die Insassen wurden gefangen-

0kl. Eine Nachricht von der schweren Er-
tz,? Meters von Serbien , den die Arzte angeblich

wl *DüditalienS bringen wolle», faßt man in
:iSu*  daß man den König vor dem Zu-
'”*** Landes in Sicherheit bringen wolle.

Sofia , 13. Okt. Der Thronfolger Boris , der Haupt-
mann ist, wurde zur Dienstleistung dem Oberkommandozu¬
geteilt. Prinz Cyrill, der den Leutnantsrang bekleidet, ist zum
Ordonnanzoffizier der 2. Armee ernannt.

Von freund und feind . _
[Sfllerlei Draht - und Korrespondenz - MelbungenI

Venirelos über die Forderung des Cages.
Rotterdam , 13. Ottober.

Rach einer Reuter «Meldung hat Venizelos in der
griechischen Kammer Farbe bekannt. Er erttärte rund und nett,
daß das Interesse Griechenlands die Vernichtung Bulgariens
fordere, weil sonst Bulgarien Griechenland zerschmettern
würde. Mit solchen Plänen trägt sich aber Bulgarien ganz und
gar nicht. Eine Pariser Quelle — also eine dem Vierverbanü
unverdächtige Zeugin! — weiß zu melden, daß von anderer
Seite auf -eine bulgarisch-griechische Verständigung hingearbeitet
werde. Bulgarien soll sich verpflichten, weder jetzt
noch in Zukunft auf Kawalla, Seres und Drama An¬
sprüche zu erheben. Eine solche Zusage könnte das Kabinett
Zaimis zu einer von der bisherigen Art der Neutralität
grundverschiedenenHaltung besttmmen. Es wäre sogar die
Möglichkett nicht ausgeschlossen, daß binnen kurzem König
Konstantin die Demobilisierungdes Heeres anordnen könnte.
Dies wäre freilich die beste Antwott auf Venizelos' blutrünstige
Forderung.

Amerikas Handel mit den Neutralen.
Rotterdam , 13. Oktober.

In den Vereinigten Staaten scheint jetzt nach der deutsch¬
amerikanischen Einigung der Widerspruch gegen die englische
Handelsvergewaltigung zur See stark an Boden zu gewinnen.
In der zur Versendung nach England bereitliegenden Note soll
nach Zeitungsmeldungen Präsident Wilson von der britischen
Negierung ein endgültiges Versprechen zur Abstellung der bis¬
herigen Praxis in der Behandlung des neutralen Handels
fordern . Wilson wünscht das Versprechen vor dem Zusammen¬
tritt des Kongresses im Dezember zu erhalten , da etliche 20 Mit¬
glieder des Repräsentantenhauses und Senatoren der Süd¬
staaten eine Bewegung ins Leben zu rufen planen , daß solange
ein Verbot auf alle Waffensendungen an die Alliierten gelegt
werde , bis der amerikanische Handel mit neutralen Häfen nicht
mehr behindert wird . Ob Großbritannien , falls sich die Mel¬
dungen bestätigen , nun wirklich seine unrechtmäßige Kaperei auf¬
geben wird?

6nglifcb-fran2ölil'cbe Unmakungen.
n Bern , 13. Oktober.

Den Herrenstandpunkt gegenüber den Neuttalen hervorzu¬
kehren ist bekanntlich eine englische Sitte , die in diesem Kriege
immer wieder unverhüllt in die Erscheinung tritt . In Frank¬
reich scheint man von dem Bundesgenossen in dieser Beziehung
bereits bettächtlich gelernt zu haben . Englische und französische
Banken haben jetzt schweizerische Banken ersucht, eine Erklärung
des Inhalts zu unterzeichnen, daß Zahlungen , die englische oder
französische Banken im Aufträge schweizerischerBanken aus¬
führen , nicht dirett oder indirekt den Feinden Großbritanniens
und Frankreichs irgendwie zustatten kommen.

Die schweizerischenBanken gedenken dieser anmaßenden
und durch nichts begründeten Forderung keineswegs nachzu¬
kommen. Sie sind gar nicht in der Lage , nachzuprüfen , wem sie
im Aufträge ihrer Kunden Zahlungen der erwähnten Art machen,
wofür diese Zahlungen gemacht werden . Damit richtet sich die
englisch-französischeÜberhebung von selbst.

-— an —-

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 15 . Oktober.

Sonnenaufgang 625 II Mondaufgang 224 N.
Sonnenuntergang 5°° || Monduntergang 10°' N.

V Vom Weltkrieg 1914.
15. tß . Deutsche Truppen besetzen Brügge und Ostende,

Ganz Belgien in deutschem Besitz. — Heftige Kämpfe an der
Küste zwischen Ostende und Dünkirchen. — Ein mit starken
Kräften unternommener Vorstoß der Russen gegen Ostpreußen
abgeschlagen. — Deutsche Flieger über Calais und Dünkirchen.

1748 Dichter Christian Graf zu Stolberg geb. — 1804 Maler
Wilhelm v. Kaulbach geb. — 1811 Geschichtschreiber Max Duncker
geb. — 1844 Philosoph Friedrich Nietzsche geb. — 1352 Turnvater
Friedrich Ludwig Jahn gest. — 1904 König Georg von Sachsen gest.

□ Liebesgaben für Soldaten ohne Angehörige . Die
Bestrebungen . Soldaten , die keine Sendungen für ihre Person
aus der Heimat erhalten , mit Liebesgaben zu versorgen , tteten
immer häufiger in die Erscheinung. Es haben sich daher einige
große Organisationen der freiwilligen Krankenpflege der
dankenswerten Aufgabe unterzogen , in ihrem Besitz befindliche
Adreffen dieser . Einsamen " an solche Personen abzugeben,
die sich an dieser Art der Liebestätigkeit für unsere Truppen
zu beteiligen bereit sind. Um aber möglichst alle dieser
„Alleinstehenden " durch aus Her Heimat kommende
Gabenpakete zu erfteuen , hat die Heeresverwaltung ange¬
ordnet . daß die staatlichen Abnahmestellen fteiwilliger Gaben,
deren Verzeichnis in allen Postämtern aushängt . Liebes¬
gabenpakete . die ihnen für „Alleinstehende" zugehen, abzu¬
nehmen haben , sofern sie nicht eine persönliche Adreffe ttagen.
Diese Pakete werden auf dem vorgeschriebenen Dienstwege den
Truppenteilen mit der Weisung zugeführt, sie nur an solche
Soldaten zu verteilen , die sonst nie oder doch nur äußerst selten
Sendungen aus der Heimat erhalten . Zu diesem Zweck werden
die Pakete vor der Weitersendung von den Abnahmestellen durch
Aufkleben auffallender Zettel „Für Alleinstehende" besonders
kenntlich gemacht. Es bleibt dem einzelnen Spender unbe¬
nommen . den Paketen Grüße . Zettel und die Adresse des Ab¬
senders betzulegen , wodurch sich in vielen Fällen Beziehungen
anbahnen werden , deren Pflege und Ausgestaltung Sache des
einzelnen ist. Frachtsendungen , die mit der Bezeichnung „Frei-
willige Gaben " an die Abnahmestellen aufgegeben werden,
werden von allen Bahnen fr achtfrei  befördert.

Vom Westerwald, 14. Okt. Wie im „Erzähler " schon
mitgeleilt wurde , fand kürzlich durch den Landesausschuß
unter Teilnahme von Vertretern der Landwirtschaftkammer
Wiesbaden und der in Frage kommenden Kreisver¬
waltungen eine Besichtigung der unter Mithilfe von
Kriegsgefangenen durchgeführtcn ümfangreichen Weide¬
meliorationen im Westerwald statt . Es sind zurzeit mit

staatlichen Beihilfen bereits sehr große Flächen , die bis¬
her einen kaum nennenswerten Ertrag lieferten , durch
Entwässerung , Planierung und Düngung zu ertrags-
fahigen Weiden umgewandelt worden . Viele Hunderte
von Gefangenen (Franzosen und Russen) haben in
monatelanger Arbeit alle auf den Weiden liegenden und
rm Boden steckenden Vasaltblöcke entfernt , vorhandene
Unebenheiten abgetragen , Mulden aufgefüllt , viele tausend
Meter lange Entwässerungsgräben gezogen und sämtliche
Flachen mit künstlichem Dünger gedüngt . Die Be-
sichtlgung ergab, daß zunächst im Kreise Westerburg die
Arbeiten zu einem sehr guten Erfolg geführt haben , so
daß schon für das kommende Jahr eine Beweidung mit
starken Viehherden in Aussicht genommen werden kann.
Da auch über die Frage der späteren Behandlung und
Düngung der Weiden bindende Verpflichtungen der in
»rage kommenden Gemeinden vorliegen , ist hier unter
der Einwirkung des Krieges und mit Hilfe von Krieqs-

«i e-r6” -fff stbschaffen worden , das nicht nur
als Beispiel für kommende Feiten dienen wird , sondern
das auch jetzt schon dazu beiträgt , die Futlerknappheit
3U und die Fleischproduktion zu heben.

J.[ Mündersbach, 13. Okt. Das siebente Opfer hat
der Krieg aus unserer Gemeinde gefordert . Der .Student
Karl Mischer, Leutnant und Kompagniefüyrer in einem
Infantile -Regiment , hat auf dem heißnmstrittenen Boden
der Champagne an der Spitze seiner Kompagnie den
Heldentod gefunden. Ausgerüstet mit herrlichen Gaben
des Geistes , rein und edel in seiner Gesinnung , schlicht
m fernem Wesen, so wird er jedem, der ihn gekannt in
Un£ r • v l(̂ er  Erinnerung bleiben . Wiedersehen war
auch seine Hoffnung ; aber Gott und das Vaterland haben
es nicht gewollt . Das Geschick des Krieges hat den
hoffnungsvollen Sohn dahingerafft . Möge ihm die Erde
leicht sein.

Aus demL̂bekwesterwaldkreis, 13. Okt. Der Zweiq-
verem vom Roten Kreuz und des Vaterländischen Frauen-
Ems des Oberwesterwaldkreises hält am Sonntag den
*7- rb- oSr na(^ mi *las § 31 /i Uhr im Saale des Gastwirts
Ka " r, "T X'l er ^bach eine Generalversammlung mit
nachstehender Tagesordnung ab : 1. Eröffnung der Ge-
neralversammlttng und Erstattung des Jahresberichts,
a L r ^ der Jahresrechnung, 3. Vorstandswahl,
Anträge 're^ ung des Arbeitsplanes , 5. Wünsche und
, l 2- ^t . Äm vergangenen Samstag , 9. Ok¬
tober , fand hier unter dem Vorsitze des Herrn Geh.
Regierungsrat Duderstadt -Diez die Vorstandssitzuug und
Generalversammlung des Rassauischen Landes -Obst- und
Gartenbauvereins statt , welche aus allen Teilen des
Regierungsbezirkes recht gut besucht war . Der Herr

Dr . von Meister , sowie der Herr
Präsident der Landwirtschaftskanlmer . Bartmann -Lüdicke,
bekundeten ihr lebhaftes Interesse an den Verhandlungen
dst^ch Utte Anwesenheit. Der Vorsitzende der Kommission
für .Gemüsebau und Gemüseverwertung , Herr Köniql.
Kammerherr v. Heimburg -Wiesbaden berichtete zunächst
Mr 1« 516  Tätigkeit dieser Kommission . Hieran
schlossen sich Vorträge des Herrn Königl . Garteninspek-
E Junge -Gelsenheim über „Bevorstehende Arbeiten im
Obst- und Gemüsebau unter besonderer Berücksichtigung

und des Herrn Obergärtner Schlegel-
Oestnch über „Obst- und Gemüsehandel und -Preise ".
Ueber die bisherige Tätigkeit des Landesvereins berichtete
Kgl . Gartenbaulnspektor Junge . Der Verein , welcher
zur Zeit i^ er 12 400 Mitglieder zählt , hat in dem ver-
slojjenen Jahre eme sehr rege Tätigkeit entfaltet und
somit dazu beigetragen , daß in dem Vereinsgebiete die
Ertrage der Anlagen erheblich vermehrt und richtig ver-
JÜfl ffi 111!1 Die Verhandlungen nahmen einen recht
guten Verlauf , sodaß die anwesenden Vertreter der Bweig-
oereine sicherlich mannigfache Anregungen für die zu-
mnftlge Betätigung im Obst- und Gemüsebau mit nach
Hause genommen haben werden . Der Volksernührunq
ist damn in dieser Kriegszeit recht gedient.

Kurze Nachrichten.
Mbertme Klein in Puderbach  wurde an-

läßlich ihres 40iahngen BerufZiubrläums von Ihrer Majestät der
- & A "^ r°sche mit der Widmun-, „Treue Dienste" verlieht
und ^Fcan̂ t ^ evangelischen Konsistoriums zu Wiesbaden
Konsistor̂ E ' Dr . iur. Ernst, wurde zum Wirklichen Geheimen
Konststorralrat ernannt . - Im Hauptgüterbahnhof in F r a n kf ur t

' suhr infolge unrichtiger Bedienung des Einsahrsianals ein
KfA -m noch besetztes Gleis , wobei die Maschine und ach"
Wagen entgleisten. Der Bremser Wilh. Spang aus Worms erltt
-Tfi ' ^ tanhene Materialschaden ist erheblich.

* Betäubung durch ausströmende Dämpfe stürzte im
l ' rLW “■’Vr H-"-«ffr . T !n das Sammelbecken der He ßwasseranlaaen

^ .Erde ^ t aus dem Becken herausgezogen. - In Rü des'
wnte sê n^ k "s- ^ ahnger Junge beim Spielen mit einer Vogel-
st nte seinen dreyahngen Bruder durch einen Schub ins Ker, —
£ N °e"d7rwa ? d dk °7 ®,e‘fe  beeinflußt der Krieg de,? Besuch
beliefen ft* m, ^ 211tn a l 3. Die Einnahmen der Bergbahn
Fahr bis ^ September 1915 auf nur 8564 Mk., im ganzen

S „b September auf 61927 M. - In Gießen  gerieten
Str ite? ko» ^ ““s Eifersucht hart aneinander . Während des

9 l baoon das Messer und brachte seinem Geaner
Zm ‘«fl !" r °d Ä ” Ä
durch einen ^ at ÜL 8C8£n f eme ®Öeftau und verletzte sie
gefängnis akg Lsert ^ ^urde ins GaLison-
Mainz fanf nÄ ^ m QaUn  von Gustavsburg  bei
den Matrosen ^ Schroubenboot Nierstein mit zwei schlafen-
trunken. ' ''  Gunter der Sohn des Besitzers, sind er-

und fern . ,

im Fort Henri,!Kingsson̂ ‘5- llck>eKricg8gefangene
Oonsulnt«, an das „̂ meriokUi
folgt Zustell.,n5 . zu richten. Von dort aus er-



fügten Zeitungsausschnitten nicht enthalten seim Pakete Md

und deutlich anzugeben. Pakete sind m narren
Holzkästen zu verpacken und, falls sie

fiÄÖÄÄi aif « ä»

'“ oSonHiuI ” « Tr . <So,a t . 3 “J ’JUtet dto  89 Satam

^e ^ flS äS tS « ^ e?(* ar fl&ep | en®D̂ , ^ Äd-r deutschen Turner ", so wurde der Verstorbene un Kreise
der Turngenossen oft genannt. Die deutsche Turnerschaft
oerdantt diesem vielseitigen Mamw ungeyeuer viel, dre straff
Organisation , den Ausbau , das Wachstum. Dr . Goetz war
auch als Politiker tätig . Von 1867 bis 1870  war er Mitglied
des Norddeutschen, 1887 bis 1890 des Deutschen Reichstages.
Die deutsche Turnerschaft wird dem Verstorbenen immer ein
ehrendes Gedenken bewahren.
° © lOOOOO Mark gestohlen. Em Geldwechsler aus Lodz

fuhr dieser Tage in einer Droschke zum Hauptbahnhof .um emen
Geldbetrag von 100000 Mark, bestehend in 70000 deutschem
und etwa 20000 Rubel in russischem Gelde bei einer deutschen
Bank zu hinterlegen. Das Geld führte er m einer schwarzen
Ledertasche bei sich. In dem Augenblicke, als er von der
Droschke stieg, um zum Bahnhof zu gehen, kamen von der
andern Seite zwei Männer , nahmen die Tasche vom Wagen
und verschwanden damit. Die frechen Räuber konnten Nicht
ermittelt werden.

© Der Schweizer Derfflinger vom Kaiser Wilhelm be-
anadiat . Das eidgenössische Departemeitt m Beni hat die
Mitteilung erhalten , daß der in Mülhausen i. Elf. wegen
Spionage zum Tode verurteilte Emil Derfflinger aitt du
Vermittlung des schweizerischen Bundesrates hm vom Deut¬
schen Kaiser begnadigt worden ist. ,

© Die Schlafkrankheit in Frankreich e,»geschleppt r Die
farbigen Hilfstruppen der ftanzösischen Armee haben du in den
Tropen so gefürchtete Schlafkrankheit nach Frankreich einge
schleppt. Nach Mitteilungen eines Arztes, der Untertan eines
neutralen Staates ist.und der längere Zeit ^ französischen Laza-
retten tätig war, sind dort eme größere Anzahl von Kram
beitsfällen behandelt worden, die durchweg einen tödlichen Aus-
aana nahmen. Die Seuche hat bereits auch unter der einhei-
mischen̂Bevölkerung und insbesondere unter Frauen eiiw Reihe
von Opfern gefordett. Nach der Ansicht des Arztes mutz me
ganze französische Riviera als von der Schlafkrankheit
verseucht angesehen werden.
Meine Oages -Okronik.

Stuttgart , 13. Okt. Die Schrlftleiterin der fozialdemo-
kratischenFrauenzeitung„DieGleichheit". FrauKlara Zetkin
lanaiähriges Mitglied der „Konttollkommisston der sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands", die vor längerer Zelt verhaftet
wurde, ist aus der Hast entlass en worden. _

Freitag den 15 . d . Mts.
von vormittags 8- 12 Uhr findet in der Schulturnhalle

Verkauf von Fett
und Samstag t« . » . Mts . °°" U5t

Verkauf von Dörrfleisch
statt. Der Preis beträgt : für t Mund Fe» >.55 Marl
und für 1 Pfund Dörrfleisch 1,75 Mark.

Hachenburg,  den 14. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Konknrsversahren.

"'{WwS - S ' i- «->
2. SS d-S I»-

. de, Masse aus ,a,,,, .ch!. ,„«><e
icickerung infolge des Vertrags mit Margelsdorf,

Term?u aû den 26. Oktober 1915. nachmittags 3 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht Hierselbst bestimmt.

Marienberg , den 11. Oktober ISIS.
Königliche s Amtsgericht.

Zeige den Eingang der neuelten

Damen-mäntel
in eleganten und modernen Formen an.

Willi . Pickel , Inh. Carl PIA«I|
Hachenburg._

L Ordonnanztrommeln u.-Flöten,
! Signalhörner , Tambonrstäbe ^

M Schwalbennester , Mützen etc. +

[ für SugendiaehrenS
! militärisch vorschriftsmäßig und in allen ♦

M Preislagen vorrätig bei W

■Wilhelm Catfd>, ■

Bern , 13. Okt. Zeitungsnachrichten zufolge wurde das
Erdbeben  nicht nur in Reggio nell' Emilia sondern auchn
Genua. Arona. Parma , Bergamo, Mailand und Brescia
verspürt.

Sin franzofe über die Engländer.
Charakter und Sitten.

Kurz vor Ausbruch des Krieges erschien in Paris eine

KSÄÄlSS Btt - B°-

sbasir/s
Sträußlein im Knopfloch. Der Richter, dessen Hnrwt

S :Sedas - chm fein ZomuM  mfo
reizender Gesellschaft oorgelesen wurde kaum als aus
reichende Entschädigung für seine bevorstehende Aufknupfung

2t Sttöme von Pale -We, Gin und Whisky und durch
andere Köstlichkeiten den Eifer seiner Parteigänger am besten

“" tSÄ dem britischen Leben noch andere herr¬
liche Sitten zu erwähnen. Man könnte wahre Wunderding
erzählen von den „Gentlemen"-Bischöfen, die die heil ge Auf¬
gabe, die Gläubigen zu erbauen, dem niederen
ließen, und die Wert darauf legten, m den hohen Adelsttesten
als Meister der äußeren Eleganz und der Galanterie zu
gelten. Einer von ihnen, der Lieblmg d^ Landedelleute.
war ein ausgezeichneter Retter , em vortteffücher Sänger,
An vorzüglicher Tänzer , und die abenteuerlustigen inngen
Frauen hätten ein Fest, auf dem er fehlte, mcht für voll an

^ ^ Erba'iilickies findet man au<fi in dem Kapitel : „Der

Neu eingetroffen!
Große Sendung

FiSch-KonSerDen.
Große .

Bismarckheringe m&  14 Pfg.
Große

Rollmops " 1^ '
Große .

Heringe in Senftunke„ 14 „
^7e?äuche^ Lachsy4Pfund 65 Pfg.
Is.Edamer Käsey4Pfund 38 Pfg.
Camembert ganze Schachtel 45 „

Engländer als Erwerbsmensch". Es heißt ftott; ^
Geschichte des englischen Volkes ist nicht bloß lntereffA
ist auch sehr lehrreich. Sie zeigt uns besonders,
solcher Mensch gelangt, wenn er sich streng nach seiner' m
arbeitsregel , so da lautet : w chagüchst kurzer Zeit-
großen Gewinn erzielen, richtet. Damit dre aus-z,
gespannten Baumwollsäden nicht heißen, müssen die*
in einer mit Feuchtigkeit gesättigten, gichtfordernden
sphäre leben. Nun sind aber Arbeiter teuer und nu!
gewöhnlich noch begehrlich. Der englische Erwett'
— der so wenig Eingeweide hat, daß mmi, wie
meint, durch seinen Körper hu^ urch die hiitteren„
seines Rockes sehen kann - ersetzt die frechen Mcmner
Frauen , die weniger anspruchsvoll stud, sich MÄamer
und ihrem Herrn und Meister E nur schönes Geld,s
auch mancherlei Vergnügungen verschaffen. Es ch ein
zu herabgesetzten Preisen . Francis Place erzählt, d
einmal, als er eine Fabrik besuchte, der Fabrikbesitzer in«
geschäftlichem Tone fragte , welche von dm Arbestennns,
mitzunehmm wünsche: er brauche nur zu wählen. . »-
ein paar Pence mehr sind zu verdienen, wenn manm
Frauen auch Kinder, möglichst viel Kinder fieiu,..
ihre Finger sind zart und dünn und können
rissene Fädm mit besonderer Geschicklichkettwieder
Ordnung bringen . Und darum stellt der engli,
Erwerbsmensch Kinder von zehn, manchmal von sechs, st
sogar von fünf Jahrm ein, Kinder, die den mcht zu--
schätzenden Vorzug haben, daß ste in winzigen«
untergebracht werden können; hier schlafen so um die sc^
Arbeitsstunde herum die Klemm bei dem Schnurren
Maschinen, die ihnen nicht selten dm armseligen Körper
stümmeln, friedlich ein und ttäumm von dem™— r
bessergestellter Altersgenossen.

Die Ichsucht in England wurde die Industrie.-
einem Volk von Rhachitikern und von Prostrtmetten
wenn die englischen Proletarier nicht von Zeit zu Seit
Elend zur Schau stellten und das Mttlerd von gänzlich
prattischm Dichtern. Literaten , TagesschrMtellern
himmelansttebenden Predigern weckte:, . . .

Das alles ist, wierrtagt , Msen in dem Buches,
das eben noch Zeithitt ê u ersWnm . ehe SrrGreyckrö
Kanal hin seine Hand Deckte rmd Frankreich au den«
tischen Kampfwagen spannte. Ob heute mcht em vamotist
Franzose herauSfi.iden wird , Halovy habe Baterlandsm
begangen, weil er die Wahrheit über — England ghW

Oeffentlicher  Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag den 15. Oktckr.

Vorwiegend trocken, doch vielfach wolkig und f

_  Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
rdeoöor Klrefchifeel in 6 ockenbura

Obitbänme!
I Wegen notwendiger Räumung einiger Parzellen Mjl
bäume in allen Formen , starke, tragfähige, gesunde«M

\ 10 000 starke Apfelbuschbättmr , schon getragen, diiti»
Vertreter gegen hohe Provision an allen Orten-

E. Lohse, Banmschule»
IKirchen (Sieg ) . Telephon Amt

Preisverzeichnis über alle Baumlcftulartifc«! zu®i«i

, Mehrere Waggons  gutef
Speisekartoffeln (beste JndusttB
gegen sofortige KaffeI . C. ™
Solingen.
Higarrenbeutel

sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

!liefert schnell und billig die
Druckerei Ser „ Errävler vom
lllefterwslü " in kactzenvurg

Ichneider
billigst.

C.v. Saint George
Hac henburg.

Tür lagdpäcbter!
Kaufe Hirsche , Rehe , Fasanen , Hasen , Feldhühner.

Offerten an J » | ,j | . fj | | | S « IISt
mild * und « eMgelhslidluna

Telephon 120. InüiNZ.

prima Rotweine
und Südweine
Cander Blücher¬
taler Weißwein

per Flasche 1,80 Mk.

la . Kognak
in 4/io und 3/t Liter-
Flaschen preiswürdig

iepft
ca.SD Zintnerpri!
sind noch abzugcm

Md . "
Nister. !

hei Hals

nm<
Erdarbeit«

Handlii
füt H-rbst.
arbeiten sofock8 ■

Baugel^

gebt.l«
Oberlahust^

Ffir ins F <4
Blechdofen

gewöhnlich und mit Paten
IRoniööläkrundHoöttS

in bruchsicheremM
billigst zu haben ber

3oTef Schwan,
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